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Be1l der Konstitution einer Disziplın als 1issenscha: sınd Fragen der Methodologıie VO  —

besonderer Bedeutung. Forschende Religionspädagogen mussen angeben können, Wa s1e
untersuchen beabsichtigen und WIe s1e iun wollen. Die Religionspädagogik Ist,

zumiıindest in der Bundesrepublık, überwiegend hermeneutisch Orlentiert. Eine sıch prak-
1SC. verstehende Wissenschaft bedarf systematisch erhobenen Wissens und systematisch
erworbener Kenntnisse ber dıe Wiırklichkeiıit, den spekulatıven Anteıiıl In der T heorTIe-
entwicklung gering halten. DIe LICUCIC wissenschaftstheoretische Diskussion weist auf
dıe zunehmende Bedeutung einer Sichtwelilse hın, dıe die klassıschen Paradıgmen 'herme-
neutisch‘’, empirisch‘ und 'kritisch’ als ergänzungsbedürftig erscheinen äßt. Aus der Per-
spektive des empirischen Paradıgma werden In diesem Beıtrag einige der amı usSsamll-

menhängenden Fragen diskutiert.

Bedarf Erkenntnis un: Wıssen
DiIie Diskussion In TC un! eologie die Krise des aubens DZW. der
Glaubenstradierung un: dıe Krise relig1öser Institutionen dauert Den Feldern,
mıt denen sich dıe praktische eologıevornehmlıch befaßt, Katechese, Gemeinde
un! wıird ıne Kette VO  —; Krisensymptomen nachgesagt. Dıiese SInd dataıilhert
beschrieben un immer wileder werden NCUC pekte entdeckt un analysıiert. ıne
Fülle VO  —_ Publikationen bieten Lösungsvorschläge Dabeı ırd das Krisenma-

auf MicrTo-, Meso- un Macronıiveau durchgeführt: Das Spektrum reicht
VO  —; der Reflexion der interaktiıonalen Begegnung 1m pastoralen Feld DIS hın
global-angesetzten Vorschlägen, welcher Weg AUS der gegenwärtigen Situation
herausführen könnte Insbesondere „ Visionen“ un: „lIräumen“” besteht keıin
Mangel.
Es ist auffallend un soll 1im Sinne einer rage formuliert werden, diese
Überlegungen, sowohl die Krisenwahrnehmung, als auch dıe Entwicklung VO  —;

Konzepten ıhrer Überwindung, überwiegend spekulatıv erfolgt. Als Beıispiel se1
DUr auf den Begriff der ’neuen Religiosıität’ verwlesen. Solange die Diskussion über
die Krise der Glaubenstradierung stattfindet, wiıird paralle VO  x der Ausbreitung
einer ’neuen Religiosität’ gesprochen. Insbesondere die kirchliche Jugendarbeıt
hat dıes iıne ange eıt spuren ekommen Mıiıt einem krıtıschen Blıck auf die
etablierten Jugendverbände wurden ’neue relig1öse Bewegungen’ als der ’Auf-
bruch‘’ verstanden, der sich gegenüber der tradıtionellen Jugendarbeıit etabliere.
Jedoch WarlT oft niıcht klar erkenntlich, ob INan sıch einen olchen Aufbruch wuünsch-
t 9 oder meınte, diesen bereıts wahrnehmen können. Der ’Wunsch’ wurde nıcht
selten auf ıne Weise formulıiert, als ob sıch ine Tatsachenbeschreibung
handele. Solche Verzerrungen tragen dazu bel, dıe Unterscheidung zwischen
Wunsch, Wahrnehmung un: Wirklichkeit vernebeln. NSie verhindern aber nıcht
NUuTr ıne Wiırklıchkeitsdiagnose, sondern auch den Entwurf einer auf s1ie abge-
stimmten Zielperspektive.
IDer Gegenstand der RD ist das relıg1öse Lernen be1 einem NSCH Verständnis
der Dıszıplın —-vornehmlıich In der Schule Die Schule und der Religionsunterricht
bieten aufgrun ihrer Überschaubarkeit, der Pflichtpräsenz ’'aller’ Kinder, UmrIis-

Lernfelder un: -aufgaben us  < geradezu ideale Verhältnisse, dıe rage

Religionspädagogische eiträge
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nach der Wirklic  (1 und dıe Formulierung Von Zielen VOTL em aber dıe rage
nach dem Verbindungsstück’ zwıischen beiden PIazZISCI und systematischer
untersuchen und z  al der Voraussetzung, INan etwas unter I1 be-

Zielperspektive besser verändern kann WENNn INan das Bedingungsgefü-
DC gut kennt
Eın wichtiger Bestandteil für das schulısche Lernen sınd Zu eispie dıe relig10ns-
didaktischen Materıjalıen VO  — denen dıe Verlage Jahr für Jahr CI1NC Vıelzahl
produzieren Für alle Schulstufen werden Curricula angeboten, denen be-

Themen aufeinander abgestimmte Lernziele Lerninhalte und Medien
vorgeschlagen werden In BCWISSCI Hınsicht beinhalten solche Unterrichtsmate-
rialıen das Versprechen daß mıiıt ihrer Hılfe Lernprozesse didaktisch ve  teft
un! effizıent durchgeführt werden können un SIC dıe rage ımplızıt beant-
wortet en WIC besten mıt welchem Ziel und mıt weilcher nhalte
gearbeıitet werden kann besten begonnen wırd welches Wissen VOoN
CAhulern vorausgesetzt werden kann, Hındernisse lıegen könnten, WIC der
Inhalt strukturiert SC11M1 muß weilche Lernphasen Betracht kommen weilche
Miıttel gebraucht werden sollen un! WIC CIiMN Lernprozeß evaluljert werden kann
em 1st berücksichtigen, welche intrapersönlichen Lernprozesse den
Schülern ablaufen, welche ’Konstitution’ den Ausgangspunkt bildet un! WIC sıch
Lerninhalte un das Selbstkonzept der Schüler zueinander verhalten.! Tatsache
ist, be1ı diesem eispie bleiben, kaum NC der angesprochenen
Unterrichtsmodelle auf ihren tatsächliıchen Effekt hın überprüft wurde un! ZWal

überprüft daß nıcht 1Ur 1NCc persönlıche Erfahrung zugrunde gelegt ırd EsSs
beruht etzlich auf Vermutungen Zusammenspie]l VO  —; Lehrern Chulern
un: entsprechenden Lernumständen CIN bestimmtes Resultat erreicht ırd Es 1Sst
jedoch leicht einsichtig machen, daß unter anderem das Konzept des Unter-
richts (kerygmatisch problem oder erfahrungsorientiert us  S ); der Unterrichts-
st1] (fronta multimedial us’  < dıe relig1öse Ansprechbarkeit der chüler und ihr
sozlalısatorischer Hıntergrund dıe Qualität der Unterrichtsentwürfe addı-
{[Ive Verwendung verschiedener nhalte au des Stoffs nach dem Gebot der
zunehmenden Komplexıität Systematik USW.) CIn komplexes Netzwerk bıldet
dessen ’Effekte spekulatıv kaum abzuschätzen sınd
Andere Beispiele sınd zentrale theoretische Konzepte WIC iwa das 'Lernen Modell’,

Vorbild’, der Religionslehrer als Zeuge, Teligöse Autonomie’, USW.,., dıe ringen!
UÜberprüfung bedürfen, Wa SIC eisten und ob SIC tatsächlıc einlösen und
unter welchen Bedingungen SIC einlösen, Was Rp Von ıhnen erNnolfien. Ist das Konzept des
Modell-ernens wirklich auf den anwendbar, sıch Schüler un! Lehrer für C1INC1IN-
halb Stunden PTO Woche sehen un den Effekten, dıe INan sich diesem

Z/wergel Spricht Anlehnung Shulman VoO  — (1 Forschungsrichtungen: derPTOCESS-
product--research', das ınhaltsorijentiert ausgerichtet ist und ’student-mediation-_pro-gram), das sıch auf dıe internen Prozesse Schülern konzentriert. Beıde Richtungen
[NUusscn ber NIC. als Gegensätze begriffen werden, enn sowochl das Lernen VIia nhalte
als uch Persönlichkeitsprozesse sınd faktısche Gegebenheiten, die darum €e1| für 1Ne
. Forschung VO  —3 Interesse sind; vgl Zwergel, Die Allensbacher Untersuchungen
angesichts relıgıionspädagogischer Theoriebildung und empirischer Forschung; RpB
25/1990, 69-91, 1ler S31
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Zusammenhang erwünscht? Und persönliche Abstinenz be1ı der Vorführung persön-
lıcher Glaubensüberzeugungen ZU Agnostizismus, WIE vermute w1rd,2 der ıst s1e iıne
Vorbedingung für den Versuch, er In ihrem eıgenen Glauben reifen lassen?? Be1l
derart zentralen Konzepten hinsıchtlich des Handelns der Lehrerinnen un! Lehrer

Erfahrungsdaten, ob die Hoffnungen, dıe mıiıt diesen een verbunden sind, zurecht
s1e geknüpft werden.

Als etztes eispiel kann das Katechismuslernen genannt werden, das kirchlicherseıitsM
Beachtung findet anche versprechen sich davon ıne Verbesserung der reliıgıösen
Erziehung, andere schätzen seıne Möglıchkeıiten her negatıv ein. Aber WwWas ist eigentlich
über dıe Wiırkung der verschiedenen Möglıchkeiten, mıt eines Katechismus oder
mittels anderer Verfahren religionspädagogisch arbeıten, bekannt? Es waäare sicher
wirksamer, mıt systematischem Wissen als mıt Vermutungen ıne Dıskussion ber Inn
und Unsınn bestimmter Entwicklungen führen können ber dıie Sinnhaftigkeıit, das
Katechismus-Lernen wiederzubeleben.
Die wenigen Problemhinweise bılden neben anderen nennenden das materıale
UObjekt ID Forschung, IDas materiale Objekt g1Dt a Was der Gegenstand der Rp
ist und dıie Orte des _ Forschens hıegen. Idiese konkreten Gegenstände sınd
eingebettet in dıe Frage, wıe dıie gesellschaftliche räsenz der Kirche heute 1im
Horıiızont ıhrer Botschaft beschaffen ist un! w1ıe Ss1e darın ihrem Interesse nach-
kommen kann, ihre Botschaft als eine befreiende Botschaft des 1 ebens erkenntlich

machen. Letzteres ist aber NUur über den Weg der Konkretion näher bestim-
MEN, WOZUu gesicherten Erfahrungswissens bedarf. bwohl VOI rund ZWanzlg
Jahren das Wort VoNn der „empirischen 'ende  66 ıIn der Rp dieunmachte, fehlen
zu Gegenstandsbereich des Erkenntnisse, WwW1e un! unter welchen Umstän-
den welche Konzepte, Interaktionen USW. in der Praxis des funktionieren’ un
weiche religösen Beutungsstrukturen beı Menschen unterschiedlichen ers,
kirchlicher ähe und sozlaler Schichtung anzutreffenSEs g1bt eın Defizıit der
"Tatsachenkennung , ıne kritische Beziehung den ermutungen un! Be-
kundungen, Spekulationen und Empfehlungen herstellen können, dıie das
Lernen im gerichtet werden. Angesichts der anhaltenden Krisenanalyse der
Glaubenstradierung liegt auf der Hand, die verschiedenen Miıttel der Wissen-
schaft nutzten, u be1ı all ıhrer Begrenzung, den spekulatiıvenel be1 der
Retlexion der Taxıs vermindern. Gefragt ist eine ID Forschung, dıie dies veErImMaS.

Wissenschaftstheoretischer Hıntergrund Methodologiediskussion
In einem viel beachteten and ZUur Lage der Praktıschen Theologie (PIh) dıie RP
wird als deren eıl verstanden Aus dem Jahre 1974° schreıbt „Alles

So Lyons, Religionsunterricht in England; 1n RpB 13/1984, 137-155
Vgl ates, Miıt welcher Wirklichkeit en WIT 1mM Unterricht über Weltreligionen

tun?; in: Kwıran/ Schultze, Bildungsinhalt: Weltreligionen, Münster (Comenius)
1988,
Hierbei wird noch abgesehen VOoO  - einer Klärung der Frage; Was „gute  66 und „schlechte

Modelle*‘“ sınd.
Diese Einschätzungedeute keine Unterschlagung der Tatsache, daß bereits ıneel

wichtiger empirisch-rp Untersuchungen vorliegen und sıch einiıge /Zentren und
Schwerpunkte empirısch-rp Forschung herausbıilden DZW. herausgebildet en Aller-
Ings mac. diese wissenschaftlıche Orientierung einen kleinen überblickendeneıl der
Rp In den deutsch-sprachigen Ländern AU!:  D
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äng davon ab, ob ihr (der HGZ) elingt, über Intuition hinauszu-
gelai1gen.“  z Für ihn hängt der Wissenschaftscharakter der entscheidend
davon ab, obD die Fragen geklärt werden können, die miıt ihren praktizierten oder
(noch) nıcht praktizierten etihoden zusammenhängen. Die Methodenproblema-
tik sel, Zerfaß weiter, In Analogie den modernen Handlungswissenschaften

klären, denn dıe sel 1m Unterschied den systematisch-theologischen
Fächern Nıc auf Logık, ondern auf das Handeln In der Taxıs gerichtet. Die
Autoren des Sammelbandes „Praktische Theologie heute‘“‘ sınd sıich weıtgehend
ein1g, sie ıhre Disziplin nıcht mehr als ’Anwendungsdisziplin’ begreifen wollen
un einen eigenen wıissenschaftlichen Status befestigen, wird dıe rage der
zupassenden Methodologie in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit erückt.
Schröer sıecht in diesem ZusammenhangZU einen das Problem, die pannung
zwischen Hermeneutik und sozlalwissenschaftlich-analytischen ethoden enNnt-
krampft un! das ZUuU anderen die SelbständPkeıt gegenüber den systematischen
Disziplinen herausgearbeitet werden muüßte In der eıt des genannten Sammel-
bandes Jagen erst wenige Untersuchungen VOI, In denen die beiden letztgenannten
Probleme hinreichend aufgegriffen worden CNM, heute ist dies sicher nıcht mehr
der Fall Es g1bt Ausarbeitungen, In denen die irische Methodologie als
ethode der Praktischen eologie verarbeıtet wird *
Wenn aber heute efragt wird, Was In der Religionspädagogik orschung se1 (die
rage implizıert die rage nach ihrem wissenschaftlichen Fundament), dann g1ibt

darüber keine erkennbare Übereinkunft. Wenn INan geneıgt ist, dıe gegenwär-
tige Religionspädagogik In ıne hermeneutische, ideologiekritische un eMPpINM-
sche ichtung dıfferenzieren, unterscheiden sıch diese Rıiıchtungen nıcht 198888
darın, Was s1ie Jeweıils unter Forschung verstehen, sondern uch innerhalb der dre1ı
Paradiıgma’ ist iıne plurale Forschungspraxis erkennen. Forschung ist eın
wesentliches Kennzeichen des wıissenschaftlichen Arbeitens, sie gehört den
genuinen ufgaben Von Wissenschaftlern. Wissenschaftgilt Im allgemeinen als ıne
Tätigkeit, die Wissen und Erkenntnis über einen hestimmten Gegenstand vermehrt,
indem $s1e Gesetzmäßigkeiten entdeckt, Theorien entwirft und Vor allem Aussagen
produziert, deren Wahrheitsanspruch intersubjektiv nachprüfbar LSE. Dies kann auf
unterschiedliche Weise geschehen. DIie Erkenntnis, deren Vermehrung die
Wissenschaft antritt, dient nıcht sıch selbst. Mıiıt ihr sollen Grundlagen und Ursa-
chen VOoO Problemen erkannt un auf ihrer Basıs sollen Hinweise ZUur Überwindung
VO  7n Problemen entwickelt werden können.
In dem genannten and VO  m Klostermann un Zerfaß haben Yorick Spiegel und

Vgl Klostermann/R. €  a (Hg.), Praktische Theologie gute; Maınz/München 1974
aPraktische Theologie als Handlungswissenschaft; InKlostermann/Zerfaß 1974,a:2:0.; 165

Ebd., LE
DE Schröer, Forschungsmethoden In der Praktischen Jheologie; In Klostermann/Zerfaß1974, a.a.Q., weiıter: ette/H. Steinkamp, Sozilalwissenschaften und Praktische
Theologie, Düsseldorf 1983

Vgl azu VOT em U“n der Ven, Entwurf einer empirischen Theologie, Weın-
heim/Kampen 1990
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andere* dıe Forderung erhoben, diıe Rp bzw. musse ihren ’Methodenatheis-
mus aufgeben un! s1e präzisierten hre Forderung dahingehend, aufgrund des
Praxiısbezuges der praktischen Diszıplinen der empirıschen Methodologie eıne
besondere Bedeutung ZUZUNESSCI Sie bilde ıne Voraussetzung afür, FOr-
schung als Tatsachenforschung über die relig1öse Praxıs betreiben.
DiIie RD gibt bereıts durch dıe Zusammenstellung ıhres amens ıne Zuordnung

Zzwel Disziplinen und die Entwicklungen innerhalb der Erziehungswissen-
schaften sınd für s1e VOoO  — besonderer Bedeutung. Im ahmen einer eıt ausgedehn-
ten Diskussion über den Wissenschaftscharakter der Pädagogıik kommt RBrezinka

folgender Schlußfolgerung: Für ihn g1Dt dreı Konzepte der Pädagogık, dıe 61

voneınander abgegrenzt WISsen will, wiewohl s1e gemeinsam ’Pädagogik' ad-

chen. Er spricht VO  - einer philosophischen, normativ-praktischen un! empiırischen
ichtung. Erzıehung ist eın intentionales zweckgerichtetes Handeln, soll die
Erziehenden einem bestimmten Ziel führen. Welches aber die Erziıehungsnor-
INCI) sind, die eiwas über den Sinn und den Wert des Lebens un mıt
denen sich dıie Zielbestimmung des Erziehungshandelns begründen läßt, ist nıcht
ausgemacht un! bedarf einer eigenen Keflexion. Hiıer siedelt Brezinka dıe phılo-
sophische Richtung der Pädagogık Sie legt normative Ideale fest, dıe den
Erziehungsprozeß umgreıfen. {DIie normatıv-praktische Ausrichtung eıstet nach
Brezinka sowohl ’deinserfassung‘ als auch ’Sollensbestimmung, d Ss1e bemüht
sich dıe Feststellung VO  _ Jlatsachen un ıne kritische Bewertung. Sıe zeıgt
eine äahe ZUu phılosophıschen ichtung, sS1e den Zweck der Erziehung untfer-
sucht und s1e ist empirisch, S1e dıe Umstände berücksichtigt, dıe dıe Erreichung
des Jlels Öördern oder behindern können. Vor allem aber geht dıe Bereit-
stellung VO  s Handlungsnormen 1m praktischen Handeln. Die drıtte Richtung, für
dıe Brezinka N den Begriff ’Erziehungswissenschaft‘ reservlieren möchte, be-
muht sich intersubjektiv nachvollziehbare un! nachprüfbare Aussagen über
die Wirklichkeıit des Erziehungshandelns.
Dıiese Einteilung ruft natürlich auch Wiıderspruch hervor, VOI allem, weiıl theo-
retisch zweifelhaft erscheıint, WeNnNn eine praktisch-orientierte Erziehungswissen-
schaft auf eiıne Wissenschaftsorientierung verzichten würde, WE eıne empirische
Erziehungswissenschaft keinen ezug ZUr TAaxıls wollte und WEeNNn S1e iıhre rage-
stellungen nıcht In Referenz philosophisch-hermeneutischen Iheorien und
praktischen Problemen entwickeln würde orauf Brezınka aber meınes rach-
tens zurecht hinwelılst, ist niıcht dıe Unmöglıichkeıit, als Wissenschaftler phıloso-
phıeren un! praktische Handlungsanweisungen geben, ohl aber, die Gattung
der Aussagesätze auseinanderzuhalten un! das jeweılige Referenzsystem be-
achten. Andernfalls omMmm einer Praxıis, dıe In den Geisteswissenschaften

11 [ Diese Forderung annn explizit der implizıt AUS einer 1elza VO  — Beiträgen ın dem
zıiıtierten and VOoONn Klostermann/Zerfaß 1974, a.a.Q., herausgelesen werden.
12 Vgl Brezinka, Metatheorie der Erziehung, München/Basel 1978*; vgl uch ders.,
Grundbegriffe der Erziehungswissenschaft, München/Basel 1974 SOWIE ders. Aufklärung
über Erziehungstheorien, München/Basel 1989 Bei Brezinka ist dıe Unterscheidung
zwischen seinen Beıträgen ZUr Wissenschaftstheorie und ZUI1 Pra  ischen Pädagogık NI -

äßlıch, eiztere geht V  — einem konservatıven AUsS.
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Insgesamt angetroffen werden kann nämlıche dıe nhalte NCBekenntnisses
als wissenschaftliche Erkenntnisse ausgegeben werden Werturteile dürfen N1IC|
mıiıt Tatsachen verwechselt werden und AUS Jatsachenaussagen lassen sich keine
Werturteile ableıten der wıissenschaftlıchen Taxıs 1St dies jedoch 1inNe AaNZUu-
treffende Praktik Was Brezinka ichtung SCIHNCT CIBCNCNHN Diszıplin formuliert
kann auch der Rp denken geben Es g1bt NCN Mangel Kenntnissen über
die rzıehungswirklichkeit dafür aber uUumMmso mehr Wesensbestimmungen’ ’Glau-
bensbekenntnisse’ ’Normen und Handlungsapelle Tatsachen un! Wunschvor-
stellungen werden vermischt und nıcht selten erscheınt als vordringliche Aufgabe
Sınnormen für rer und Schüler erfinden als nach erfjahrungswissenschaftli-
hen Erkenntnissen suchen und empirisch zul begründendes hypothetisches
Wıssen entwickeln Bekenntnis 1St aber etIiwas anderes als Erkenntnis und
Spekulation NI etiwas anderes als systematısche Beobachtung Nıcht ohne C1NC

Spur VO  en Zynismus Siegfried ernie Beginn dieses Jahrhunderts dıe
Pädagogik als 'pädagogische ıchtung über dıe Erziehung ohne empirische Basıs’
bezeichnet.*9.Daß ı der Religionspädagogik durchaus relig1öse ıchtung über
dıe relig1öse EFrziehung ohne empirische Basıs’ gepflegt wiırd, ist nıcht Vo  - der
Hand WEeEISCH Dies 1ST nıcht kritisıeren denn solche Aussagesysteme haben
ihren Platz,; wohl aber ISt fragen ob S1IC SINnd SIC unfter dem Namen
1I1Cc sıch als Wissenschaft verstehenden Religionspädagogik geführt werden
In den Handlungs- un Erfahrungswissenschaften wird Empirie’ heute kaum
mehr mıt ”Positivismus’ gleichgesetzt, denn dıe Suche nach erfahrungswissen-
schaftlıchen Erkenntnissen geschieht nıcht theorielos.} Allerdings ıst Brezinka
ohl eher NC analytischen Unterscheidung der Erziehungswissenschaft’ VO  —
den ZWEI anderen pädagogischen Praxen interessie als der ucC nach iıhren
Beziehungen zueinander So wundert der Vorwurf NIC verstene C1iN Diszı-
plin VOI allem technologisch Als 111Cc horizontalıstisch orlıentierte Lieferantin VO  —_
Daten über den Erziıehungsprozeß Er vernachlässıge die Tatsache empirische
Forschung ideengleıtet 1st und daß SIC geschieht mıt ıhren Ergebnissen Taxıs

verändern reduziere den Wissenschaftscharakter SC1IHNCTI Diszıplın auf
empirıische Forschung un! vernachlässige diıe notwendige Berührung mıt herme-
neutischen, ideologiekritischen Uun! praxeologischen Erkenntnisweisen
Die Einsicht die Dreiteilung VonNn hermeneutischer empirischer und iıdeologie-
kriıtischer Methodologie hat ZU methodologischen Selbstverständnis der Wissen-
schaiften Entscheidendes beigetragen Festzuhalten 1ST aber, N1IC 1Ur InNe

Methodologie diıe CINZI£ gültige SCIN kann sondern das mıt der Methoden
13 Vgl Albert/E Topıitsch (Hg.), Werturteilsstreit Darmstadt 1979 darın u
Gelger, Das Werturteil Eıne ideologische Aussage 33 43
14 Vgl Brezinka 1978
15 Vgl Bernfeld Sisyphos der die TENzZeEN der Erziehung, Frankfurt 1979
16 Vgl dieser Problematik Glück Generalisierung VO  — Erfahrungen Weinheim
1987 Des K
1K Niıpkow Spricht zusätzlıch Ooch Von NOrmatıven Deduktionsansatz der
aber, SOWEIL ich das sehe allgemeınen Sprachgebrauch NIC als wissenschaftlıiıch)
behandelt wıird vgl Grundfragen der Religionspädagogik (Bd E Gütersloh 1984 180f
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er dre1 Ansätze Wissen un! Eirkenntnis produzıiert wird Für Lämmermann
wıll dıe Ideologiekritik auf spekulatıve Weise mıiıt NC emanzıpatorischen Kr-
kenntnisinteresse Veränderungen möglichen Cu Wirklichkeit aufzel-
SCH, dıe hermeneutische Arbeitsweise sucht Verständnis praktischer Absıcht
un Vergewisserung ontext der Geschichte und der empirisch-analytısche
Ansatz ist gepragt VO  — technıschen Erkenntnisinteresse auf dieal-

tige \Wirklichkeit mıt der Absicht, Abläufe ZU erklären und effektivieren. Dal-
ber9 formuliert den Sachverhalt ı €  nu Habermas WIC OI1g Die krıt1i-
sche Wissenschaft will Prozesse der Emanzipation auslösen, 1 denen sich heute
Handelnde VO  a der Selbstverständlichkeit der Iradıtion lösen un freihei1tsverbur-
gendes Handeln entdecken, die hermeneutische Wissenschaft strebt Prozesse der
Selbstvergewisserung der gegenwärtigen Praxis als richtiger Praxıis ı Horizont der
Überlieferungsgeschichte un dıe empirische Wissenschaft will 1116 höhere
Effizıenz der vorfindbaren Praxıs erreichen
Dıie dreı ITheorieansatze kommen aufunterschiedliche Weise Problemdefinitio-
nen un! biıeten unterschiedliche Lösungswege VO  —; enen nıcht erkennbar WAaTe

daß 198088 CIn Ansatz für die Rp rage kame Zuweıilen werden diese dreı Erkennt-
MNISWEISCII auf 111Cc Weilse gruppiert, daß der INndruc entstehen kann, gehe
SIN konkurrenzorientierte I'.Ii.erarchisierung.2! Neben isolierten Verständ-
111S der wissenschaftstheoretischen Ansätze einerseıits (wıe Brezinka zugeschrie-
ben wird) un Hierarchisierung andererseılts zeichnet sıch CIMn Verständnıis
ab SIC als ergänzungsbedürftig begreifen Als ergänzungsbedürftig könnte 1Ne

hermeneutisch spekulatıve Rp gesehen werden dıe sıch nicht 1116 I1-

schaftlıche Vergewisserung ihrer Erfahrungsbasıs Praxıi1s) bemüht Ebenfalls CI -

gänzungsbedürftig WAaTe beispielsweise 1Ne empirisch analytiısche Rp, dıe Eirfah-
rungsdaten nıcht theologisch (heilsgeschichtlichen) Horizont zurückzu-
binden versteht. Von der Annahme der Ergänzungsbedürftigkeit her stellt sich
nämlich dıie Frage, WIC mıt Hılfe er wissenschaftstheoretischen Perspektwen  O
11 umfassende Konstruktion VO  — ITradıtion un: Wirklıichkeit erfolgen kann.  Z‘ Die
wissenschaftstheoretische Beschreibung der RD dem folgenden Sınn: „Die

RD ReflexionRp will Praxıs aufklären bekräftigen INSPIMCICH und aN1ıMIeETCHN

zıielt miıthın nıcht auf dıe Entdeckung des jederzeıt ültiıgen ondern auf dıe
Erforschung es jetzt Gebotenen regt Rückfragen Wo haben beispielsweise

In diıesem Zusammenhang ann uch der Terminus „Empirische heorie“ ZUu[r rrefuh-
Tung beıtragen, WeNnN dahınter vermute wird, daß der empirischen Methodologie exklusıve
Geltung zugesprochen wurde.
DE Laüämmermann Grundriß der Religionsdidaktik Stuttgart u 1991
2Ü K F Daıber Grundriß der Pra  ıschen Theologıe als Handlungswissenschaft Maınz/
München 1977 37ff

SO uch och NeuUETIECEN l Schriften, vgl Sıller, andDuc der Religionsdidaktik
reiburg 1991, Lammermann 1991, O., 63{ff.
27 Vgl dıe Ausführungen VOoO  —; Hoffmann, Was muß be1l Bilanzıerung der Pädago-
gik eacnte werden?, Hoffmann/A. Heid (Hg. )7 Bılanzıerungen erziehungswissen-
schaftlıcher Theorieentwicklung, Weinheim 1991, 15-Z ]1er
2% Englert Wissenschaftstheorie der Religionspädagogık; Handbuch der Kelhgi0ons-
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Aufklärung (empirische Forschung) Inspiration und ’Animation (Weisheit und
Praxis) dıe Feststellung des ‘ Jetzt Gebotenen (Normativıtät) ihren CISCHNCNH Ort
un! WIC werden sSiec (methodologisch) mıteinander vermittelt un! sollen
nıcht uch SCWISSC Regelmäßigkeiten entdeckt werden, WEn SIC gibt?““ Wenn

weıter heißt 39°dıe RD ist zugleich 11ic normative, 1iNe empirische un! 1iNe

handlungsorientierende Wissenschaft  2 un WwWenNnn zugleich’ auf NC kritisch-
dialektische Vermittlung zwıischen Hermeneutik un Empirie abzıielt, ist dieses
Grundverständnis auch be1isansä'  36F‘<3Fs?chung  e  S  tzen anzutreffen, dıe sıch als Empiri-
sche Theologie’ verstehen *OD geschieht nıcht theorielos un:! SIC vollzıeht sıch
nıcht außerhalb des eschatologischen Weltverständnisses SIC will sıch vielmehr
metatheoretisch VETIgEWISSCETIN un wiıll Beıtrag ZU Erkennen Von Praxis
lıefern, ohne das Praxıs nıcht verändert werden kann Indem ihr materiales Objekt
die vorfindbare relig1öse Praxis 1st die SIC mıt sozlalwıssenschaftlich analytischen
Methoden erheben SUC un hr formales JE dıe dialektische pannung 1ST
zwischen dem, WIC Praxıs IST un dem, WIC SIC (theologisch) SCIN soll, integriert SIC
Hermeneutik un Empirie laufenden Prozeß des wissenschaftlichen
Arbeitens ?’ Diese Integration der empirischen Methodologie mıiıt Empirismus’
gleichzusetzen, ist verfehlt, denn dıe empirisch-religionspädagogische Forschung
ste IIC theoretisch theologischen Kontext un: 1St darauf gerichtet hre
Ergebnisse für die Praxis des relig1ösen Lernens fruchtbar machen.
Vorsicht gegenüber un! Abstinenz VO:I  > der Empirie sind ı der Religionspädagogik
aber noch allenthalben anzutreffen. FEixeler warnte VOT Jahren VOTLTeUÜberschät-
ZUNS der Empirie ] der Rp2OS A OloaäUs kommt ı SCINCIM religionspädagogi-
schen Entwurf dem Urteıl, die Rp habe sıch Insgesam der empiıriıschen For-
schung gegenüber eher reserviert ezeigt un: Forschungsergebnisse übernommen,
kaum aber selbst entwickelt *AFevangelıscher Seite hält Nıpkow die empirıisch-
analytısche Forschung für ı WCNISCI entbehrlich }9 Eine Annäherung dıe
Empirie i1St ’Handbuc ZUr Religionspädagogik’ finden, allerdings ist die Zahl
der Religionspädagogen die faktısch auch empirisch arbeıtet eher SCI1NS geblie-
ben
Von der "Vorsicht gegenüber der Empirie DbIs hın ZUur ’Unentbehrlichkeit reicht

pädagogik I hrsg. VO  — Bitter/G. Miller, München 1986,
Zum Beispiel: Wiıe funktioniert der ‚Lehrer als Modell“ ı der PraxIs, wichtig sınd

Attraktivität USW. Relation den Inhalten? der Führt die Sequentierung des Lern-
stoffs ach dem Kriterium zunehmender Komplexität tatsächlic schärterer Begriffs-bıldung auf seıten der Schüler?
8 Vgl eb  5 431
26 Vgl Van der Ven 1990,
J} Vgl Van der Ven, Practical Theology: From Applied Empirica]l Theology;ournal]l of Empirical Theology (1988) I: E
2 Vgl Exeler, Grundfragen der Religionspädagogik, eıl 2, Münster 1977 (Manu-Skript).
29 Vgl Bartholomäus, Einführung i188! die Religionspädagogik, Darmstadt 1983, 119
30 Vgl Nıpkow, Grundfragen der Religionspädagogik, Bde., Gütersloh 1984; ler

L, 185



156 Hans Georg Tıebertz

CIMn we1ıtes pektrum Vermutlich trıfft dıe Beobachtung VOonNn Bartholomäus
kmpirıe der Rp VOT em als rezıpilerte mpirne Betracht gekommen IST

wenngleıch der E ıdruck entiste sıch eıt empirische beıits-
versuche mehren |DITS Rezeption VO  — empirischen aten dıe 11c soz1alwıs-
senschaftlıchen ontext erhoben werden, stÖößt chnell auf TrTeENzeEN. So ZUuU

eispie dıe Durchsicht der J ugendstud1en  C OE dıe ı deutschen Sprachraum 1 den
etzten Jahren entstanden sinqd?! darın überaus N dıirekt brauchbares
Materıal ı bezug auf das relig1öse Lernen vorhanden ist. Aus solchen Studien sınd
wohl allgemeıne pekte der Jugendreliglosıtät herauszulesen aber auch diese
basıeren me1s auf sozlologisch orlıentierten Konzepten die für die Rp miıttelbar
aber N1IC unmıiıttelbar übernehmen sınd ine €l VO  —; Problemen
enstehen können WEeNnN Daten AUSs nıcht-theologischen Konzepten dıe theolo-
gische Konzeptbildung übernommen werden, 1st mehrfach dargestellt worden
Der gesamte Komplex der relıg1ösen Erziehung ırd nıcht hinreichend außerhalb
der religionspädagogischen Diszıpliın erforscht dies INUSSCHN dıe RD selbst eisten
DiIie methodologıische Diskussion führt NC Diskussion über etithoden

Methodenduılskussion
ıne dialektische Beziehung unterschiedlicherwissenschaftstheoretischer Posıitio-
1c  en kann der Perspektive ihrer Jeweınuigen Ergänzungsbedürftigkeit als WUll-

schenswert erscheinen Es kann aber ohl davon AauSSCHaNZCH werden, WIS-
senschaftler sıich me1l1s NC Rıchtung beheimatet fühlen Die Beziehungsauf-
nahme wiıird somıt Von der CIBCHNCI auf andere Posıtionen hın suchen SCIN
Welche Veränderungen sıch den etzten Jahren vollzogen haben dıe
Dıskussion innerhalb des empirischen Paradıgma Darın erscheint die ’Bezie-
hungsaufnahme namlıch NıC mehr vordringlich als CIMn Überschreıten des CISC-
NC  —; Paradıgma hın ZUur hermeneutischen oder ideologiekritischen Ansätzen SOIMN-

dern dıe rage nach der Beziehung zwıischen Hermeneutik und Empirie 1st viel-
mehr innerhalb des empirıschen Forschungszwei1gs virulent
In den sıebziger Jahren etablıert sich neben der tradıtionellen Orm dera-
LIV sozi1alwıssenschaftlıchen Forschung CIM Interesse hermeneutisch Jebensge-
schichtlichen Fragestellungen Die ethode der Fragebogenforschung, Cin NU1-
NCcs Kennzeichen des quantıtatıven Verfahrens sıeht sıch CGrundsatz der Kriıtik
ausgesetzt Miıt Inr, die Kriıtik werde die Wiırklichkeit Teilaspekte zerstückelt
un! dıe zergliederte Wahrnehmung unter ypothesen geste dıe der Wahrneh-
MUunNng VOTaUSEZINSCH un SIC enkten Das Ergebnis generalisiıerende Aussa-
SCH denen bezweifelt ırd ob SIC überhaupt noch dıe Wiırklichkein dıe die
Wirklichkeit der befragten Personen 1st, reifen Es entsteht SIN Interesse, über
Fallstudıen, Beobachtungen un Studien VO  — Biographien einzelne Prozesse un:
einzelne Fälle bis ı118 Detaiıl erfassen.  3> Mehr noch: die Verfahren

31 Zum Überblick vgl Jaıde/H.J. Veen Bılanz der Jugendforschung Ergebnisse CINPI-
rischer Analysen der Deutschland VON 1975 198 / Paderborn 1989

Vgl vun der Ven, nterwegs empirıschen Theologie uchs (Hg ®
eologie un! Handeln, Düsseldorf 1984
S Krappmann, ZIL Heınze Qualitative Sozlialforschung, Opladen 1987 ST{ Daß
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knüpfte sıch dıe offnung, dıe stringente rklärung eines bıographischen Einzel-
falles könne mehr Beweiskraft biıeten als das, Was dıe Tepräsentative Stichprobe’1m allgemeinen Ergebnissen ZUr erfügung stelle. Zudem werde dem Objekt-bereich nıcht iıne rklärung VoO  - außen übergestülpt, sondern die ’Erforschten)’
hätten die Möglichkeit, selbst strukturierend in den Forschungsprozeß EeINZUWIT-
ken. Sie würden ’Partizipanden’ einer 'rollenden Forschungspraxis’, In der die
erarbeıteten Interpretationen gemeinsam mıt den Interviewten reinterpretiertwürden, eine ’kommunikative Valıdıtät’ zwischen Forschern un! Erforschten

erreichen.
Quantitative un! qualitative Methoden unterscheiden sich meıistenteils Dereıts
durch die Art der Informationsgewinnung. ährend quantitative Verfahren über-
wiegend mıiıt eines Fragebogens Erkenntnisse erheben, denen meist) eın
theoretisches Konzept vorausgeht, bedienen sich qualitative Verfahren einer der
zahlreichen Formen des Interviews oder der ecobachtung. Besondere Aufmerk-
amkeıt erfuhr In den VEI:  Cn Jahren dıe biographisch-orientierte For-
schung, WIeE sS1e unter anderem dıe Shell-Jugendstudie 1985} verwendete und
damit ihrer wıissenschaftlichen Reputation beıtrug. Eın weıterer methodolo-
9ISC. bedeutsamer Unterschied 1eg In der Weise der Informationsreduktion.
Während quantitative Verfahren Informationen numeriısch transformieren, S1e
spater mathematisch-statistisch bearbeiten können bedienen sıch qualıitativeVerfahren be1l der Datenreduktion der Hermeneutik.
Die qualıitative Methodologie scheint ıne Reihe VO  —; Vorzügen aufzuweisen. Für
sS1e wıird angeführt, daß sıe dıe Nüchternheit der statistischen echnung durch-
bricht und dıe handelnden Personen 1Ns Zentrum der Aufmerksamkeit stellt
Beteıiligte Forschungsprozessen erscheinen nıcht als befragte Objekte’, SON-
dern als miıthandelnde Subjekte’. Geschätzt wird dıe Bildhaftigkeit der Aussagen
und ihre Anschaulichkeit, sS1e könnten empathische Gefühle und Stauneffekte
provozleren. So ist lesen, die Ergebnisse selen eindrucksvoll und spannend,daß die Bereıitschaft wachse, VO Anspruch der Generalisierbarkeit abzurücken,
dıe der quantitativen Forschung wichtig ist
Hinsichtlich der Integrierbarkeit qualitativer Verfahren In die relıgionspädagogi-sche Forschung könnte sıch als erleichternd erweisen, daß der Hermeneutik, die
der Methodenstreit (auch In der Theologie) stattfindet oder andauert, zeigt unter ande-
EG ine NCUECIEC Diskussion in den Nıederlanden ort dominieren In der praktısch-theo-logischen Forschung quantitative Verfahren, deren Dominanz die Forderung nach
einer Offnung für qualitative Methodologien erhoben wird, vgl Claessens/ G.vV. Tilo,Van beneden daTl boven. Een nıeuwe rıchting In de praktische Theologie, Kampen 1990

Vgl Heıinze 1987, a.a.O
35 Vgl Fuchs, Bıographische Forschung, Opladen 1984

Vgl Jugendwerk der Deutschen Shell S Fiıscher/W. Fuchs/J. Zinnecker (He.), Jugend-1IC und Erwachsene Generationen 1mM Vergleich, Leverkusen/Hamburg 1985
%7 Vgl.M. Fromm, Zur Verbindung quantitativer und qualitativer Methoden; 1n Pädagogi-sche undschau (1990) 4, 469; ders., Zur prognostischen Relevanz qualitativer päd-agogischer Forschung, In Hoffmann (Hg.), Bılanz der Paradigmendiskussion In der
Erziehungswissenschaft, Weinheim 1991, 65-79

Ülich, Schüler und Lehrer 1mM Schulalltag, Weinheim/Basel 1983
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der eologie insgesamt auf 111C gediegene Jradıtion zurückblicken kann,
innerhalb der qualitativen Forschung ine Schlüsselstellung Zakommt Aber
ırd auch SC DEE die Auffassung vertreten, 'qualitative eihNnoden CC AUS-

sagekräftiger’,40 SIC heßen siıch vielleicht O9a besser auf Probleme der kırchliıchen
Sozlalısation anwenden als quantıtatıve
bın ädoyer für qualitative Verfahren geht N1IC selten einher mıiıt negatıv-
Abgrenzung gegenüber quantıtatıven Verfahren So wırd der quantıtatıven For-
schung zugeschrieben, SIC reduziere Menschen Befragten un: schmelze SIC

Zahlenkolonnen CIn anstatt Forschungssituationen Bildungssituationen WCCI-
den lassen.2 Ob das Erste ı der Fall ist, ob das Letzte ı möglich ist
un dies besonders theologisch haltbar SCI, aAliCIl Fragen, die eingehender
diskutiert werden müßten, ebenso WIC die Forderung, der JTheologıie urie
keine 'wertfreien Forschungsmethoden’ geben un:ME OERUNE Forschung
sıich VO  ; Optionen un: Parteilichkeit leıten lassen.$ Je stärker Werturteile ı die
empirische Forschung verwoben werden, AUSSCHOMIMECN dialektischen Bezie-
hung zwıischen beiden esto schwier]ıE4€I' wird die kErgebnisse 1C intersubjek-
ı1ven Prüfung zugänglıch machen
DDie Versöhnung zwıischen beiıden Methodologien 1Sst noch lange nıcht erfolgt un
dıe Liste der Ab‚Drenzungsargumente 1st lang, WIC die Monographie VO  s Siegfried
Lamnek zeıgt. In SCINCT Darstellung der qualitativen Sozlalforschung 1St C1in
erstes Subkapitel der Krıtik der quantıtatıven ethode gewıdmet FEr meldet
zahlreiche Kritikpunkte Lamnek folgend 1St die quantıtaltıve Sozlalforschung
mıiıt dem Posıitivismus verknüpft Quantitative Forschung das Konzept der
restringlerten Erfahrung WAas den Blıck komme SCI das ’Positive un! tatsächlic
egebene, während das ’Wesen der Phänomene VO Erkenntnisprozeß DC-
grenzt werde Sie interessiere sich für objektiv erscheinende gesellschaftliche
Tatbestände un: egreife deren Wahrnehmung Uurc efragte als USdTUC ihres
wahren Bewußtseins Aufdiese Weise werde CIMn Epiphänomen mıiıt der Sache selbst

30 Vgl SCHAaupp, Der Pfarrgemeinderat Innsbruck 1989
Vgl das Vorwort Von Beckmann und Mangold der Studie VO  j Schmid

Religlosıtät der Schüler und Religionsunterricht Bad Heıilbrunn 1989
41 Vgl dıe Rezension Von einkamp ZU1 Untersuchung Von Schaupp 1989 (S Anm
26) Theologische Revue (1990) 240
42 Vgl Englert Religionspädagogische Grundlagenforschung; Kat 113 &9  8
611 Dieser Anspruch wird Oft auf dem Hintergrund vertrefien, daß 111C BCWISSC Auswahl
qualitativer ethoden als für dıe Theologie zupassend erklärt werden, quant{ıtalive inge-
SCH als nNıcC Die häufig gegebene Begründung lautet dıe verfügten über
OTrSCHU: Subjekthaftigkeit und die anderen NIC. Zur Parallelhtät der Debatte den
Erziehungswissenschaften vgl Hoffmann 1991
43 Vgl dazu dıe Auflistung entsprechender Argumente ZUr Begründung der Handlungs-
forschung be1 Izscheetzsch Handlungsforschung; Kelıgionspädagogische eıträge
4/1984 35 Interessan 1ST daß der KRp Untersuchungen nach eriahnren der '1on
research kaum durchgeführt worden sınd

Zu wıissenschaftstheoretischen Problemen der Aktionsforschung vgl onng, FEinfüh-
IUuNng dıe moderne Erziehungswissenschaft und Bildungstheorie, Weinheim 1990
45 Vgl Lamnek Qualitative Sozlalforschung, Methodologıe, Weınnheim 1988
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verwechselt *® Zudem verdoppele die 'direkte’ Interpretation der Daten ohne
ekurs auf krıitisch-theoretische oder historisch-materialistische Überlegungen
dıe Realıtät un:! ZUr Stabilisierung bestehender Verhältnisse be1i hne
genügen Rücksicht auf die Ekigenart der Forschungsgegenstände nehmen,
würde immer wieder das leiche Instrumentarıum verwendet, wWas einem Primat
der Methode über die aCcC führe Der Meßfetischismus verhindere, die
interpretativen Anteile beı der Umformung kommuniıkatıver Erfahrungen In Da-
ten ausreichend reflektiert würden. Die Instrumentalisierung der Erhebungsme-
thoden schhıebe Intersubjektivität ischen Forscher un: Forschungs- objekt‘ Aaus
Das Vorbild der naturwissenschaftlichen Forschung leıte ZUTr Suche nach allgeme1-
NCN Gesetzmäßigkeiten d sta  essen aber se1 der In einem sozlalen Kontext
handelnde Mensch das eigentliche Untersuchungsfeld. Gesetzmäßigkeit’ se1
dem der alsche Erklärungsansatz, dıe Motive des andelns erfassen. Jede
Beobachtung verlaufe anders, er könne der Anspruch auf Objektivität nıcht
gehalten werden. Was erhoben wird, se1 nıcht dıe Wirklichkeit, ondern das, Was
der Forscher 1im Rahmen seinervorab entworfenen ypothesen unfer ihrverstehe
Weıterhin genüge die empirische Forschungspraxis oft 1988808 mangelhaft den metho-
dologischen Erkenntnissen des Fachs Der Forscher habe keinen Kontakt mehr
Zu Feld un! die sOzlıale Welt der Untersuchten blıebe ıhm verborgen. IIIie
Sıtuation der Datenerhebung selbst werde VOIl ıhrem Kontext enthoben, denn S1e
MUusse 'standardisiert’ seiIn. Auf diese Weise aber könnten datenproduzierende
Handlungen N1IC verstanden werden. Schließlic reduziere die quantıitative For-
schung den Menschen Zzu Objekt ’Datenlieferant’.  547
Dieser geballten Kritik seizen diıe Vertreter der quantitativ orlentierten Forschung
unter anderem9 die qualitative Forschung musse sıch aufgrund ihrer
Forschungsmethoden (z.B Interviews) auf kleine Stichproben beschränken und
ihre Aussagekraft se1 dementsprechend gering. Mıiıt diesem pe. hänge eın
weıterern! daß näamlıch die Stichproben 1Ur schwerlich nach dem Zu-
46 Vgl Aazu uch Heıinze 1987, a.a.OQ.,
47 In der Regel handelt sich DeIl quantitatiıven Verfahren F ragebogenüntersuchun-
PCNM, d Befragte können grundsätzlıch fre1 entscheıiden, ob SIE teilnehmen wollen der
NIC. Wenngleich VO  — einer Subjekttheorie her TODIEME NIC. verneinen sınd, eriullen
Befragte NıIC. die Funktion VO  _ "Testpersonen)’, WIE z.B in bestimmten psychologischen
Tests So berichtet Kälble in einem Beitrag ZuU ökologischen Lernen In der Jugendar-beıt VvVon der Verwendung eines „aktıvyierenden Fragebogens“, der als Stimulus gebraucht
wiırd, in Gruppen einstiegsweise eın Problembewußtsein herzustellen; vgl in
117 99 Heft Daß efragte durchaus uch bei quantıitativen Verfahren In den
Forschungsprozeß eingreifen können, zeıigte ıne UTZiC In Nıymegen durchgeführteStudenten-Untersuchung Religiosität un Lebensstilen. Fıner Vielzahl VO  a Fragebögen
lagen gekennzeichnete Briefe bel, In denen sıch Befragte kritisch mıiıt Fragen auseinanders-
eizten, begründeten, sS1e bestimmte Fragen nıcht ausgefüllt hätten, eın Ge-
spräch aten ber Skalen, deren "Sınn" sıe NıIC begriffen, USW. Ebenso gab Rückmel-
dungen, das Ausfüllen des Bogens se1 ıne Lernerfahrung BEWESECN. In der eıt zwischen
Fragebogenversand und Rücksendung entstan 1ne hohe Interaktionsdichte zwischen
Forschergruppe und Befragten, Was dıe Titulatur Objekt’ als überzogen erscheinen äßt.
Manche Anrufer wollten das Ausfüllen des Fragebogens als Dienstleitung verstanden
wissen, wofür S1E eın ONOTAaT Iwarteien.
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fallsprinzıp gebildet werden könnten Hoag tiıtulierte diesem Z/usammenhang
die biographische Basıs der ell-Studie 1985 NIC. ohne Z ynısmus: AJeT Bekann-
tenkreıs als Universum“.% Schließlich gilt als Schwäche qualitativer Verfahren,

ihre UntersucFungsergebnisse N1IC quantitativen (metrischen) Variablen
führen und sıch N1IC| statıstiıschen Analysen verwenden lassen IDIie Valıdıtät der
erhobenen empirischen aten, die ıtıker blieben enen dıe quantıtaliv

würden EKın holistischer Interpretationsanssatz und dıe Betroffenheit
der Forscher ührten Wahrnehmung, der die Gefahr bestünde,
Interpretation und Wiırklichkeit verschmölzen
Der Methodenstreıit über die ’Exaktheit der ’Quantitativen auf der NC un!
dıe ’Beliebigkeit’ SinneNemangelnden intersub)jektiıven UÜberprüfbarkeıt der
Interpretationen der ’Qualitativen aufder anderen Seıte dokumentiert nıcht 1Ur

dıe Verteidigungsbemühungen der IN CISCHNCH ichtung EKs ISt offensichtlich
beide ethoden Vorzüge und Nachteıle aufweısen, dıe be1ı der Erstellung
Forschungsprogramms abzuwägen gılt Zudem WAaTe dıfferenzierter untersu-

chen, weilche Krıtık ideologischen un welche sachlichen Charakters 1St Ohne dies
weıter vertiefen, 1st nıcht schwer belegen, 111C el der gegenseltgen
Unterstellungen nıcht zwingend C1INec CcChwache des JE anderen Ansatzes edeute
Wenn dıe qualıitative Forschung, dıie sich den achtziger Jahren NC großen
Zuspruchs erfreuen konnte die etablhıerte quantıtatıve nıcht hat verdrängen kön-
NCN, l1eg dies sicher N1IC: 1980808 daran, Schlüsselpositionen der Forschung
oder Instıtutionen dıe Forschungsaufträge vergeben VOoO  — quantıtatıv-orientier-
ten Wissenschaftlern besetzt sind Vielmehr kommt be1 der Beschränkung auf
NeN Ansatz das Gefühl des Ungenügens hınzu, das Fromm beschreibt „WC-
NISC ahre, aber viele Schülergraffiti, chüler- und Lehrertagebücher, Lehrerau-
tobiographien, teilnehmende Beobachtungen und ’narrative’ Interviews USW.
spater hat der Unterhaltungswert, den qualitative Daten Vergleich mıt den
Zahlenkaskaden der quantitativen Forschung  I  c  Y zunächst einmal siıcherlich bean-
spruchen konnten, eutilc nachgelassen‘”.%” Dennoch: €1| erianhnren enen-
NCN das Ziel dıe Wirklichkeıit unverzerrt als möglıch erfassen DIie rage
gewıinnt Al Gewicht ob und beide Methoden mıteinander verbunden werden
können un! ob möglıch Nı dıe Vorteile beiderZU Vorteil der ForschungspraxI1s

verbinden

Möglıchkeıiten der Verknüpfun VO  - ethoden
Die uC| nach Möglichkeiten der Verknüpfung reicht bıs Zu Entwurf Von

zurück, zusätzliche entscheidende Klärungenampbe und Fiske ı Jahre 195
tammen VO  — Webb, m1 und Denzin, die den Begriff der Triangulation gebrau-

48 A Hoag, Der Bekanntenkreıis als Unınversum Das Quotenverfahren der Shell Studie,
ıM KZ{fS55 (1986) 1D 132
49 Fromm a 4’70

Vgl weiterführend Van der en/H. Ziebertz (Hg ), Paradigmenentwicklung der
Praktischen eologıe, Kampen/Weinheim 199
51 Campbell/D ıske Convergent and diserımınant valıdation by multıitraıt-multi-
method Matrıx; Psychological ulletin (1959), 81 105
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chen.  52 Iriangulation deutet In ehnung dıe Navigationslehre auf eın Verfah-
EG hın, VO  — verschiedenen Bezugspunkten AUS ıne Posıtion bestimmen. ach
der Reichweıte dieses Verfahrens fragen gewinnt heute Bedeutung, sich
Zwe1 methodologı °he Rıchtungen gegenüberstehen. Fromm nenn dre1ı erfah-
renwelsen, quantıitative un: qualitative Methoden verbinden. Es handelt
sıch diıe Adkdition, Mehrfacherfassung un! Transformation.
Unter Addıition wird eın Verfahren verstanden, innerhalb einer größeren Untersu-
chung beide ethoden ZUr Anwendung bringen. So kann In einer als repräsen-
tatıv angelegten Untersuchung zunächst die quantitative ethode gebraucht WCI -

den, bestimmte erkmale, Einstellungen USW. einer näher umzeıchneten
Stichprobe erheben. In einem zweıten chrıtt kann auf qualitative Methoden
zurückgegriffen werden, diese Stichprobe nach qualitativen Merkmalen
analysieren. Addıtiven Verfahren geht dıe Frage VOTaUS, ob innerhalb eines
Forschungsbereiches bestimmte Frageeinheiten g1bt, für dıe ıne Methode besser
geeignet seIN könnte als dıe andere. Es wiıird versucht, den Fragebereıc)
strukturieren, jeder Frageeinheıt dıe Jeweıls "beste’ Methode zugeordnet wird
Das addıtive Verfahren ist besonders ZUuI wendung be1l überschaubaren Popu-
atıonen geeigrpet, etiwa be1 Untersuchungen mıt Schulklassen.
Das zweıte Konzept der Mehrfachmessung versucht, dasselbe Phänomen nıcht 11UT

mıt eıner, sondern mıiıt en ausgewählten etihoden des quantitativen un! quali-
atıven Bereichs untersuchen. Im Hintergrund steht die Annahme, durch das
erangehen eın un! asselbe Phänomen VO  - unterschiedlichen Bezugspunk-
ten Aaus könnte eın verläßlicheres rgebnis werden, als dıes mıt eiıner
einzigen Methode möglıch ist. Man vermutet, die Mehrfachmessung ware gee1g-
net, die Mängel eines Konzepts überwinden. Allerdings besteht die Gefahr,
eihnNnoden kombinıieren, dıe siıch In ıhren Mängeln ergänzen, denn sowohl dıe
quantitativ als auch die qualitativ Orlıentierte Sozlalforschung verfügt Jeweils ber
ıne Vıelzahl VO'  — Methoden, dıe nıcht alle gleich geeignet sınd, eın Phänomen
MECSSCIl. Um diesen Fehler vermeıden, muß ine Verständigung über dıe Guüte-
krıterien der jeweiligen eriahren herbeigeführt werden. Dies wirft wiıederum dıe
Schwierigkeit auf, etiwas, Was VO)  — der quantitativen Methodologıie als Güte-
krıteriıum gilt, VO  ; der qualitativen AUS als Mangel beurteilt werden kann un!
umgekehrt. ıne lobale Ergänzung beider Methodologien reicht also nıcht dUuS,
vielmehr bedarf 65 eines übergreifenden methodologischen Rahmens, der ıne
identische Messung sicherstellt. Bereıts die unterschiedliche Vorgehensweise be1-
der Methodologien In bezug auf den Operationalisierungsprozeß zeigt, dıes
ıne Nnıc. leicht Ösende Aufgabe darstellt. Gelingt die Verknüpfung der beiıden
unterschiedlichen Methodologien, brächte dieses Verfahren In der Jlat verläßlıche-

Forschungsergebnisse und elingt sıe nıcht, ware mıiıt einem Konzept-, egriffs-
und Datenchaos rechnen.
Der drıtte Ansatz strebt ıne Transformation VO quantitativ qualitativ und
B Webh U.A., Nıichtreaktive MeWßverfahren 1975; Smuth, Strategies of Social
Research 197/5 und Denzıin, The Research Act 1978; vgl uch hinsichtlich weıterer
Literatur Lamnek 1988, a.a.O0
53 Vgl Fromm 1990, a.a.0
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umgekehrt Für die quantıtatıve Forschung 1St dies C1IiNe geübte PraxIs. Ihr
Forschungsprozeß besteht bereıts AUSs der Umsetzung qualitativen MaterI1als
numerische aten und Rückübersetzung der Daten ı Sprache 4 Transfor-
atıon der qualitativ angelegten Forschung würde edeuten, gegebene NIOTr-
matıonen auf hermeneutische Weıise reduzieren und codierte aten
übersetzen, mıiıt denen anschließend quantıtatıv gerechnet wird Bestimmte ext-
codierungen leßen sıch auf diese Weise nach Häufigkeıt Zusammenhängen mıiıt
bestimmten sozlalen, demographischen, polıtischen und weıferen Merkmalen
tersuchen. Die Quantifizierung VOTaUS, Aaus dem qualitativen Materıjal
bestimmte theoretische Konstrukte gebilde werden können.Unsortiertes Jlextma-
terj1al eignet sich für dieses Verfahren nıcht Be1l der Iransformatıon bleiben die
jeweiligen methodologischen Voraussetzungen un! Gütekriterien weitgehend
vermischt.
Die genannten Verknüpfungsmöglichkeıiten VO  — quantitativen un:! qualitativen
ertahnren machen deutlıch, alle dre1ı Verfahren C1M €es methodo-
logischer Explikatiıon verlangen Ihr ’Gewinn 1St aber nıcht ınfach evıdent viel-
mehr sınd mıiıt den Verknüpfungsverfahren 1116 Reıihe VO  e Problemen verbunden,
die den Methodologıen selbst verfaßt lıegen, also nıchts miıt der Unzureichend-
heıt der Forscher tun en
Der Versuch der JIransformatıon wirft dıe wenıgsten TODIeme auf eıl diesem
Fall dıe jeweıligen Gütekriterien (Kategoriensystem) des quantıtatıven oder Qqua-
lıtatıven Ansatzes erhalten bleiben Aus diesem Grund könnten viele Vertreter der
jeweils anderen Methodologıe unzufrieden bleıben, weıl die Datengewinnung un:
Datenreduktion jeweils NUur nach den Krıterien VO  — 11C der beiden methodolo-
iıschen Konzepte eIOlg! und das Sekundärkonzept ı den Rang 111sme-
thode’ gestellt Sard>> Die Kritik lautet, Zu eispie bei der Qualifizierung
vorab quantifizlerter aten ein theoretisches Kategoriensystem zugrunde liegt,
deren Entdeckung VO  m qualitativen erianren als C1Ne methodologischer Hin-
sicht entscheidende Dıfferenz quantıtatıven ertahren verstanden wiıird 1)as
Erkenntnisinteresse die qualitative Sozlalforschung, bilde sıch erst Prozeß
de; Forschung heraus, während quantıtatıven Verfahren durch die Hypothesen-
bıldung vorausgehe In diesem Fall werden Elemente der JE anderen ichtung
gebraucht während dıe Gütekriterien Aus methodologischen Konzept
tammen
Der satz der Mehrfachmessung EeiNec hohe Kompetenz der Forscher
methodologischen Fragen OTaus. en dieser Kompetenz besteht das erkennt-
nistheoretische Problem, WIC C1in rgebnis bewertet werden kann. mne weist
darauf hın, Zu eispie dıe Konstatierung ’Uberemst1mmung  '3  r E n VO  —

beiden Ergebnissen N1IC. ausschließt, €1| falsch sind>° Vielleicht ist C111

solches Ergebnis AUS Gründen der Wahrscheinlichkeit zutreffend, aber N1IC LDSO .

Vgl Erdmann/J Petersen Strukturen empirischer Forschungsprozesse Bde 1eTr
D Kastellaun 1979,

55 Vgl Kübler, Rezipient oder Individuum - Beweisen der Verstehen?; de Haen
(Hg. ), Medienpädagogik und Kommunikationskultur, Frankfurt 1984, 63f.

Vgl Lamnek 1988, (: 2351
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ıne zweıte Ergebnismöglichkeit ist die der 'Komplementarıität”. Erwartet werden
keine kongruenten Befunde, ohl aber solche, dıe sich wIıe Puzzleteile ine1inander
fügen lassen. In diesem Fall bleiben diıe zusammengefügten Erkenntnisteile -
thodenindiziert, d s1e werden durch jeweils eine quantitative oder qualitative
Methode CN. Im Prozeß der Interpretation und be1l der Feststellun; VO  am

Kongruenz omMmm INan aber dem Punkt NıcC vorbel, eın gemeinsames nter-
pretationssystem finden mussen. Wenn sıch, in einem drıtten Fall, dıie Ergbnisse
widersprechen, kann immerhın noch mıiıt der Notwendigkeıt eines FOor-
schungsverfahrens geantwortet werden. besteht aber die Gefahr, denselben
Problemen noch eın  C weıteres Mal erliegen. Für alle dreı Fälle der eNriach-
MCSSUNG gilt, neben der persönlichen Fähigkeıt der Forscher ın struktureller
Hınsıcht eın ärungsbedarf der rage besteht, ob eın übergreifendes methO-
dologisches Konzept erstellt werden kann, das In sich konsıstent, intersubjektiv
nachvollziehbar und kontrollierbar ist. Davon hängt letztlich ab, ob dieses
Verfahren in der ForschungspraxI1s einen Fortschritt bringen.
Dieselben letztgenannten Anforderungen estehnen Warl auch be1 der Verwen-
dung addıtıiver Verfahren, allerdings tärker in ezug auf dıe Interpretation der
Ergebnisse, als in methodologischer Hınsıcht. Während INa bei der eNnriach-
INCSSUNg nıcht methodologischen Klärungen vorbe1ı ommt, erhoffen sich Un-
tersucher be1ı addıtiven Verfahren eiıne ergänzende Wırkung der quantitativ und
qualitativ erhobenen Daten, wobel alle Erhebungen mıiıt jeweıls 1Ur einem Verfah-
Icnhn stattfinden Somit kann N1IC der Kontflıkt entstehen, über asselbe anomen
unterschiedliche kErgebnisse interpretieren mussen.

Notwendigkeıt der Paradıgmenentwicklung
Den Ausgangspunkt dieses Beıtrages bildeten einıge Überlegungen Krisenphä-
NOIHNCHNECN ın Praxıisfeldern, die Zu (jebiet der Rp ezählt werden können. Die
Mittel der Wissenschaft, TODiemMme analysıeren un Theorien entwickeln,
unterscheiden sıch In ihrem Vollzug hinsichtlich der Paradıgmata, enen
Forschung stattfindet. Es ist auffallend, daß insbesondere das Rekurrieren auf
Praxıs noch In weıten Bereichen ausschließlich hermeneutisch un! spekulatıv
erfolgt. Für ıne sich wissenschaftliıch verstehende Rp ist aber unerläßlıch, sıich
der ethoden bedienen, dıe eıne systematische Analyse der Praxıs ermöglichen,
w1ıe dies mıt dem 'empirischen Paradigma’ versucht ırd Dieses Paradıgma hat
sich inzwischen einer Forschungsrichtung entwickelt, beı der hermeneutische
und empirische Verfahren dialektisch ineinander greifen, denn sowohl quantitat1-
VE  —; als auch qualitativen Untersuchungen geht ıne hermeneutisch entwickelte
Fragestellung VOTAaUS und s1e. bedürfen der Evaluatiıon 1im Kontext einer Herme-
neutık. Dieser Ansatz hat nıichts mıt ’Positivismus’ oder (nalvem) Empirismus’
gemeın.
Diese empirische Rp ware eın In Lehre un: Forschung tärker etablıerendes
Paradıgma, denn die robleme, mıt denen sıch die relig1öse Erziıehung Cufe
konfrontiert sıeht, sınd ohne ıne Theorie-bildende un Praxis-stimulıerende
empirische Forschung nıcht hinreichend lösen. DıIie methodologische Grund-
entscheidung einer empirischen Rp steht jedoch VOT eCu Fragen, sS1e kann



164 Hans-Georg Ziebertz

nämlıch die methodologische Dıskussion nıcht alleın den Sozilalwıssenschaften
überlassen und siıch ekklektisch für bestimmte erilahren entscheiden, sondern s1e
wird sich — weıl dıe Methodologie einer Diszıphin den Kern INres Wissenschaftscha-
akters biıldet den Disputen über methodologische un! methodische Fragen
beteiligen mussen. Dies edeufe unter anderem, Fragen der Methodologie ın den
anon der theologischen Ausbildung aufzunehmen. In den systematischen, VOT

em den hıstorıischen und exegetischen Fächern ıst dies bereıts seıt langem üblıch.
Studentinnen lernen In Methodenseminaren 'historisch-kritische’, 'linguistische’,
’psychoanalytische’ oder ’materialistische’ ethoden kennen, mıt eren s1e
exte reflektiert erschlıeben können. Lernen die Studierenden hinreichend her-
meneutische, ideologiekritische und gerade ACH des Praxisbezugs) VOT em
empirische Methoden kennen, WEn sS1e ıne praktisch-theologische oder reli-
gionspädagogische Ausbildung genießen?
Die Empirıe rfüullt keinen Selbstzweck. Sıe soll helfen, dıe rage nach der TAaxXls
des in der Bundesrepublık oder be1 einem weıten Verständnis der RD der
religiös-vermittelten TaxXls eantworten helfen, das bedeutet, allgemeıne
Methodologien noch einmal zuzuspitzen auf die mıt dem Materlialobjekt verbun-
enen Forschungsinteressen. Letztlich zeigt sıch In faktiıschen Lernprozessen, z.B
des mıt welcher Wırkung Lehrer un! Schüler unter Zuhilfenahme bestimmter
Mittel 1m System Schule und 1m Kontext einer säakularen Gesellschaft interagleren.
Diese AUuSs zahlreichen Segmenten bestehenden Interaktionsprozesse erheben
und analysıeren, ihre kognıtıven, affektiven, attiıtudinalen, sozlalen und polit1i-
schen pekte herauszuarbeıten, ırd VO  — keiner anderen Disziplın stellvertre-
tend für die Rp wahrgenommen. Daraus ergibt sıch ıne Notwendigkeıt, die
empirische Rp als eın hnter-’ un! intra-disziplinäres’ Unternehmen be-
greifen.
FKın Einsatz systematischer ethoden be1i der Tatsachenerhebung wird jedoch
leicht mıt Anforderungen überfrachtet, die S1e nıcht rfüllen In der Lage SInd.
Von einer empirischen Rp können keine globalen Lösungsstrategien alsor
auf die Krise der Glaubenstradierung erwartet werden, denn lobale egriffe und
Konzepte eignen sıch nıcht als Gegenstand einer empirischen Untersuchung, sıie
sınd vielmehr in der Lage, das Formalobjekt bestimmen. Be1l der Untersuchung
eines Materialobjekts muß bis In Details hinein angegeben werden können, Wäas

INan untersuchen beabsichtigt und worauf sich das Erkenntnisinteresse richtet.
Häufig iırd Nan mıt Ergebnissen Detail zufrieden se1in mussen, auch WEeNnNn dies
vielleicht N1IC. mıiıt einer Neigung korrespondiert, die orıck Spiege] be1ı Iheologen

entdecken meınt, ämlıch einen ang ZU Universalen und (lobalen:’.

57 Zur Interdiszıplinarıtät vgl Mette/Steinkamp 1983, a.a.Q., ZU1 Intradiszıplinarıtät vgl
Van der Ven 1984, a.a.Q

Vgl Y.Spiegel, Sozialwissenschaftliche Forschungsmethoden In der Praktischen heo-
logle; InN: Klostermann/Zerfaß 1974, a.a.Q., TE


